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ZUSAMMENFASSUNG: 
 
Die Erosionsgefährdung von Hängen und Böschungen ist ein hinlänglich bekanntes 
Problem. Mit der richtigen Einschätzung der latenten Gefahr und entsprechenden 
konstruktiven Maßnahmen können Schäden am Bauwerk verhindert werden. Strukturierte 
Erosionsschutzmatten aus polymeren Werkstoffen stellen hier eine dauerhafte Lösung für 
unterschiedliche Beanspruchungsfälle dar. Bei der Dimensionierung ist neben der 
Unterscheidung zwischen trockenen und nassen Böschung auch die Vegetation zu 
berücksichtigen. Die Überlegungen dazu haben sich in vielen Anwendungsfällen bewährt. 
Dazu gehört auch die Renaturierung des Tagebaurestloches Berzdorf bei Görlitz durch die 
Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau- Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV). 
 
 
ABSTRACT: 
 
Erosion control of slopes and embankments is a known problem. If the latent danger for a 
failure will be seen in the right way it will be possible to manage the challenge by using 
constructional solutions to protect an earth construction against erosion. The use of three-
dimensional mattresses made of polymers is suitable for this application. On one hand the 
distinction between dry and wet applications and on the other the vegetation has a 
fundamental importance for a successful design. This can be proved by many projects 
e.g. revitalizing the area of the brown coal opencast mining Berzdorf near Görlitz under the 
leadership of the Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau- Verwaltungsgesellschaft mbH 
(LMBV). 



2 
  

3. ALTBERGBAU - KOLLOQUIUM                                                   FREIBERG 2003 

 
1 Einleitung 

 
Hinsichtlich der Förderung von Braunkohle gehört Deutschland zu den ganz großen in der Welt. Die 
jüngsten Entwicklungen und insbesondere die seit 1990, haben dazu geführt, dass ein Großteil der 
Abbaufelder nicht mehr genutzt wird. Die Errichtung der Tagebaue hat nicht nur tiefe Einschnitte in 
das Leben der Menschen in der unmittelbaren Umgebung bedeutet, sondern hatte auch wesentliche 
Eingriffe in das ökologische System zur Folge. Um diese Wunden zu heilen, wurden und werden 
umfangreiche Maßnahmen ergriffen. Die vorhandenen Flächen werden einer land- oder 
forstwirtschaftlichen Nutzung wieder zugeführt also rekultiviert bzw. durch Geländemodellierungen 
und geringe steuernde Eingriffe einer selbständigen Renaturierung überlassen. Die Sicherung und der 
Rückbau der Tagebaurestlöcher wird vornehmlich nach ökologischen Gesichtspunkten durchgeführt, 
gleichzeitig können technische Grenzen nicht außer Acht gelassen werden, denn die Dimensionen 
und die geotechnischen Randbedingen stellen hohe Anforderungen an die Konstruktion und deren 
Umsetzung. 
 

Mit dem Anspruch die Umgestaltung der ehemaligen Abbaugebiete naturnah durchzuführen und 
der Natur trotz helfender technischer Maßnahmen so viel Eigendynamik wie möglich zu lassen, 
werden die Möglichkeiten erheblich eingeschränkt. Hydraulische Bindemittel, z.B. von Kalk für die 
Bodenstabilisierung oder Zement für die Bodenverfestigung, sind ganz abgesehen vom 
ökonomischen Standpunkt aus nur bergrenzt einsetzbar, da ihr Einfluss auf den pH-Wert des 
Wassers erheblich sein kann. Über ökonomische Standpunkte können Diskussionen geführt werden, 
denn durch Rücklagen während des Geschäftsbetriebes kann der finanzielle Rahmen abgesteckt 
werden. Die ökologischen Randbedingungen sind jedoch gegeben, denn Wunden sind nur dann 
wieder gut verheilt, wenn man sie nicht als solche wahrnimmt. 

 
Die Kombination von Geokunstsoffen mit verschiedenen geotechnischen Verfahren stellt hier eine 
gute Alternative zu konventionellen Bauverfahren dar. Sie lassen sich in den Bauablauf einpassen und 
gewähren der Natur ihren spezifischen Spielraum. 
 
 
2 Oberflächennahe Erosion 
 
 
2.1 Allgemeines 
 
Im Wesentlichen werden Erosionen durch Wasser und Wind verursacht. Bei der Frage der 
oberflächennahen Erosion lassen sich die hier behandelten Erosionsformen gegenüber anderen 
Versagensmechanismen nicht durch die Angabe von Höhen und Schichtdicken abgrenzen, da die 
verschiedenen Erosionsformen in unterschiedlichen Tiefen und unter verschiedenen Gegebenheiten 
stattfinden. Als Erosion im Sinne dieser Abhandlung soll der Sedimenttransport und die Umlagerung 
durch verschiedene Einwirkungen wie Wasser und Wind aufgrund zu geringer rückhaltender Kräfte 
der Bodenteilchen verstanden werden. Den Definitionen in [1] folgend entspricht dies hauptsächlich 
der äußeren Erosion bei der die Einwirkung der Schleppkraft des Oberflächenwassers ursächlich ist. 
Dabei kann es sich um Regenwasser, an die Oberfläche tretendes Grund- oder Schichtenwasser oder 
Wasser aus offenen Gewässern handeln. Letzteres schließt Fließbewegungen und Wellenschlag mit 
ein. Somit umfassen die hier gemachten Ausführungen folgende von Wasser beeinflusste 
Erosionsformen nach [4]: 
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- Quellerosion durch fallende Quellen 
- Seitenerosion als Form der Linienerosion 
- Flächenspülung 
- Abrasion 

 
Die Suffossionsgefahr, die bei Sand-Kiesgemischen mit Feinsand- und Schluffanteilen auftreten kann, 
ist eine Form der inneren Erosion, die über den Widerstand der Kornkontakte mittels Filterregeln 
geometrisch abgeschätzt werden kann. Hier ist zwar die Verwendung von Filtervliesstoffen eine 
übliche Lösung, die auch in verschiedene Empfehlungen, wie z.B. [1] Eingang gefunden hat, die 
jedoch nicht Bestandteil dieser Ausarbeitung sein sollen. 
 
Diese Aufzählung ist nicht vollständig. Sie berücksichtigt nicht die Erosionsformen, die der 
Kontakterosion und der inneren Erosion zugeordnet werden, die aufgrund ihrer Entstehung oder 
ihres Wirkmechanismusses durch die im Folgenden beschriebenen geosynthetischen 
Erosionsschutzmatten eher nicht eingedämmt werden können. 
 
Geokunststoffe der vorgestellten Art bieten auch bedingt Schutz gegenüber Winderosion. 
 
Die nachfolgend in Anlehnung an [4] kurz umrissenen Erosionsformen wirken an der Oberfläche 
bzw. oberflächennah. In diesem Beitrag wird nicht explizit zwischen zu schützenden natürlichen 
Hängen und künstlich geschaffenen Böschungen unterschieden. 
Die dargestellten Charakteristika sollen es ermöglichen die einzelnen Erosionsformen zu 
differenzieren. Dies ist besonders wichtig um das Gefahrenpotential möglicher Erosionen abschätzen 
zu können und präventive Maßnahmen zu treffen. 
 
 
2.2 Quellerosion durch fallende Quellen 
 
Grund- oder Schichtenwasser, das an den Böschungen oder Wänden an die Oberfläche tritt, führt im 
unmittelbaren Austrittsbereich zu einer Auflockerung der Kornstruktur, da Fein- und Feinstteile 
ausgespült werden und somit die Lagerungsstabilität des Bodens herabsetzen. Mit dem Beginn der 
Quellerosion durch fallende Quellen besteht auch die Gefahr des sich ausdehnenden 
Erosionseinflusses entlang des Quellflusses unter der Oberfläche. Gegenüber dieser rückschreitenden 
Erosion sind besonders Sande und Sand-Kies-Gemische gefährdet. 
Dieser Erosionsform ist auch der Fließsand zuzuordnen, der unter erhöhtem Porenwasserdruck steht 
und im Anschnitt zu Ausspülungen und Lagerungsveränderungen des umliegenden Materials führen 
kann. 
 
 
2.3 Seitenerosion 
 
Längs zur Fließrichtung von Gewässern und ausgetretenen Grundwasserstömen kann es zur 
linienförmigen Erosion durch strömendes Wasser und auflaufende Wellen kommen. Quellaustritte 
können diesen Vorgang noch verstärken, insbesondere dann, wenn der Wasserstand fällt. 
 
 
2.4 Flächenspülung 
 
Diese flächenhaft wirkende Erosionsform, die durch Niederschläge hervorgerufen wird, tritt 
besonders an der Oberfläche von unbewachsenen Böden ohne Kohäsion auf. Sie ist die am häufigsten 
auftretende Erosion. Grundsätzlich sind die meisten Hänge und Böschungen ohne weiteren Schutz 
der Denudation und der Rillenbildung durch abfließendes Niederschlagswasser ausgesetzt. 
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2.5 Abrasion 
 
Die Veränderung von Küsten- und Uferformen durch den Einfluss des Wellenschlages wird als 
Abrasion bezeichnet. Diese Küstenerosion ist wesentlich von den Profilen des Vorlandes abhänigig. 
Die dadurch entstehenden Wellenformen haben verschiedene Energienniveaus und lösen deshalb mit 
unterschiedlicher Intensität Bestandteile aus dem Verbund des Uferbereiches heraus. 
 
 
3 Ansätze für die Dimensionierung 
 
 
3.1 Allgemeines 
 
Obwohl es für das hier vorgestellte Verfahren zum Erosionsschutz bereits 30 Jahre zurückreichende 
Erfahrungen gibt, stehen keine allgemein anerkannten analytischen Berechnungsverfahren zur 
Verfügung. Die Ansätze, die in [1] nach Davidenkoff für die Einflussfaktoren der Kontakterosion 
zitiert werden, können auch in abgewandelter Form auf die äußere Erosion projeziert werden. 
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c0 = Zugfestigkeit des bindigen Bodens 
D = maßgebender Korndurchmesser der grobkörnigen Schicht 
i = Gefälle der Sickerströmung 
γ’ = Wichte des Bodens unter Auftrieb 
γW = Wichte des Wassers 
 
Grundlegend sind damit die Randbedingungen abgesteckt. Wie Sie im einzelnen Anwendungsfall zu 
ermitteln sind und welche Einflussfaktoren maßgebend sind, muß jedesmal neu eingeschätzt werden. 
Über dem Bruchstrich steht die Summe der rückhaltenden Kräfte, die Erodibilität und darunter die 
Faktoren, die ursächlich für den Stofftransport bzw. dessen Umlagerung sind. Wobei das Gefälle der 
Strömung ein Indiz für das Energieniveau und damit die Fließgeschwindigkeit ist. 
 
Diesem Muster folgend wurden und werden für die Oberflächensicherung von Böschungen 
verschiedene Planungshilfen zusammengestellt. In der Regel sind solche Hilfestellungen 
produktgebunden, da es weder für die Herstellung der Produkte noch für deren Anforderungskatalog 
einheitliche Standards gibt. Die Ermittlung der Wirksamkeit von Geokunststoffen zum Schutz vor 
Erosion wird von vielen Faktoren beeinflusst und kann in den meisten Fällen nur vor Ort eingeschätzt 
werden. Deshalb sind die Verfahren zur Dimensionierung, die zur Verfügung gestellt werden, 
Erfahrungsberichte erfolgreich durchgeführter Projekte. Da es aber Erfahrungen über mehrere 
Jahrzehnte gibt, können die Möglichkeiten und die Grenzen des Einsatzes von geosynthetischen 
Erosionsschutzmatten in diesem Umfeld recht genau angegeben werden. 
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3.2 Nasse Böschungen 
 
Nach der Art und Weise der Einwirkungen werden trockene und nasse Böschungen unterschieden. 
Für Böschungen dieser Gruppe ist maßgeblich, dass sie nicht nur temporär dem Einfluss von Wasser 
ausgesetzt sind. Dazu gehören z.B. Uferböschungen, die zusätzlich durch Wellenschlag oder 
variierende Wasserstände beinflusst werden. Auch wechselnde Fließgeschwindigkeiten können zu 
einem verstärkten Sedimenttransport führen, der mit mineralischen Materialien alleine nur 
unzureichend in den Griff zu bekommen ist. 
Der anspruchsvolle geotechnische Mechanismus von Unterwasserböschungen findet bei der 
Betrachtung des oberflächennahen Erosionsschutzes keine Anwendung. Es wird dabei immer davon 
ausgegangen, dass die Standsicherheit der Böschung durch die Wahl der Geometrie oder anderer 
geeigneter Maßnahmen gewährleistet ist. 
 
Für den Einfluss von Wasser auf Hängen und Böschungen lässt sich die Notwendigkeit eines 
Erosionsschutzes aus der Abhängigkeit der Fließgeschwindigkeit vom Verlauf der Körnungslinie 
nach dem folgenden Diagramm vornehmen. Diese Werte sind versuchstechnisch ermittelt und u.a. 
auch in [3] publiziert worden: 
 

 
Abb.1 : Abhängigkeit der Erosionsanfälligkeit von Fließgeschwindigkeit und Körnungslinie 

 
 
Das Diagramm ist hinsichtlich des Körnungsbandes der obersten Bodenschicht auszuwerten. Es 
zeigt, dass der Bereich von Schluffen über Sande bis hin zu Fein- und Mittelkiesen bereits bei 
geringen Fließgeschwindigkeiten erosionsgefährdet ist. Wobei Sande ohne Ton- oder Schluffanteile 
besonders erosionsgefährdet sind. 
Wird das Diagramm nach Abb. 1 hinterfragt, gelangt man sehr schnell zu den Zusammenhängen 
zwischen Wasser und Boden, die das Transport- und Sedimentationsverhalten bestimmen. Das sind 
zum einen die Kornform, deren Durchmesser und Rauigkeit ausgedrückt durch einen 
Geschwindigkeitsbeiwert sowie die Art der Strömung charakterisiert durch die Reynolds-Zahl. 



6 
  

3. ALTBERGBAU - KOLLOQUIUM                                                   FREIBERG 2003 

 
3.2.1 Ermittlung des Einflussbereiches 
 
Sollte sich zeigen, dass nach Abb. 1 ein Erosionsschutz erforderlich wird, dann ist der Umfang der 
Wasserstandsdifferenzen zu ermitteln um den erosionsgefährdeten Bereich zu definieren. Der höchste 
Wasserstand sollte dabei wie folgt in die Planungen einfließen: 
 

a) bei geringen Wasserstandsunterschieden, die nicht von der Tide beeinflusst sind, der 
Bemessungshochwasserstand; 

b) bei großen Schwankungen des Wasserstandes, die nicht von der Tide beeinflusst sind, der 
Wasserstand der maximal 3 mal pro Jahr erreicht wird, wenn darüber hinaus alle 
sicherheitsrelevanten Anforderungen erfüllt werden; 

c) für den tidebeeinflussten Wasserstand ist das mittlere Hochwasser über den 
Bemessungszeitraum zu verwenden. 

 
Zu den so ermittelten maßgeblichen Wasserständen ist der Wellenauflauf sowie ein darüber hinaus zu 
sichernder Bereich von mindestens 0,50 m zu addieren. Als Orientierung für den Wellenauflauf 
können die in Tabelle 1 zusammengestellten Werte der projezierten Auflauflänge genutzt werden. 
 
Tab.1 : Wellenauflaufhöhe in Abhängigkeit von Wellenhöhe (HWelle) und Böschungsneigung 

HWelle  Böschungsneigung  
 26° (1:2) 18° (1:3) 14° (1:4) 

0,1 m 0,40 m 0,25 m 0,20 m 
0,2 m 0,80 m 0,55 m 0,40 m 
0,3 m 1,20 m 0,80 m 0,60 m 

 
 
Die Begrenzung im unteren Bereich wird durch den Niedrigwasserstand plus einer Einbindelänge 
von mindestens 1,00 m bestimmt. Dabei ist der Bemessungswert des Niedrigwasserstandes bzw. bei 
Ebbe der mittlere Wasserstand zu berücksichtigen. 
 

 
Abb.2 : Erosionsgefährdeter Bereich 

 
 
Aus der Summe der einzelnen Abschnitte lässt sich der Materialbedarf für den Erosionsschutz pro 
laufenden Meter Böschung wie folgt berechnen: 
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β = Neigung der Böschung in ° 
 
 
3.2.2 Hydraulische Beanspruchung 
 
Bei der Ermittlung der hydraulischen Beanspruchung sind verschiedene Kombinationen zu 
berücksichtigen. Eventuell wird die Böschung zu einem späteren Zeitpunkt begrünt sein, so dass die 
geosynthetische Erosionsschutzmatte den Bewuchs in seiner bewehrenden Funktion unterstützt oder 
der Geokunststoff übernimmt diese Funktion alleine. Daraus ergeben sich vier zu untersuchende 
Bereiche: 
 

a) Bestimmung der maximalen Strömungsgeschwindigkeit ohne Vegetation 
b) Bestimmung der maximalen Belastungsdauer ohne Vegetation 
c) Bestimmung der maximalen Strömungsgeschwindigkeit mit ausgebildeter Vegetation 
d) Bestimmung der maximalen Belastungsdauer mit Vegetation 

 
Je nach Ziel der Planung und dem vorgesehenen Bauablauf kann es erforderlich sein alle vier Werte 
zu ermitteln, so dass der maßgebliche Fall aus den jeweiligen Extremwerten zu ermitteln ist. Die 
beiden Abbildungen 3 und 4 können dazu als Hilfestellung herangezogen werden.  
 

 
Abb.3 : Geschwindigkeits-Zeit-Diagramm ohne Vegetation 

 
 
Da es keinen einheitlichen Anforderungskatalog für Geokunststoffe im Bereich des Erosionsschutzes 
gibt, sind die in den Diagrammen zusammengestellten Messungen produktspezifisch. Sie lassen sich 
nicht auf andere Produkte übertragen. Neben der Dicke der Matte spielt auch die Feinheit der 
Sturktur, d.h. die Anzahl der Filamente pro Quadratmeter eine entscheidende Rolle. 
Umgangsprachlich wird diese auch als die künstliche Wurzellänge bezeichnet. Sie beträgt bei den 
hier untersuchten Produkten zwischen 900 und 2.500 m/m². 
Bei den Matten die mit Splitt verfüllt werden handelt es sich um solche, die mit einer verdichteten 
Struktur auf der Unterseite versehen sind oder während des Produktionsprozesses mit einem 
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Vliesstoff kombiniert werden. Für Anwendungsfälle, in denen die Erosionsschutzmatte mit einer 
dünnen Schicht Boden-Saat-Gemisch verfüllt werden soll, haben sich beidseitig strukturierte Matten 
bewährt. 
 

 
Abb.4 : Geschwindigkeits-Zeit-Diagramm mit Vegetation 

 
 
Detailiertere Hinweise zur Entwurfsplanung von erosionsgefährdeten Böschungen können [2] 
entnommen werden. 
 
 
3.3 Trockene Böschungen 
 
Bei trockenen Böschungen stellt alleine das Vorhandensein von Wasser einen Beanspruchungsfall 
dar. Sie sind so konzipiert, dass Sie im Normalzustand lediglich erdfeucht sind bzw. nach einem 
Beanspruchungsfall durch Oberflächenwasser wieder vollständig abtrocknen. Diese Böschungen 
werden vornehmlich durch Niederschläge also Flächenspülung beansprucht. 
 
Ein gängiger Ansatz für den erforderlichen Schutz dieser Böschungen ist deshalb die 
Niederschlagsintensität. Mit Hilfe der Tabelle 2 kann eine einfache Gefährdungsabschätzung 
vorgenommen werden. 
 
Tab.2 : Anhaltswerte für die Erosionsanfälligkeit verschiedener Böden (+ sicher; - anfällig) 
Niederschlag Bodenart 

 
[mm/h] 

Ton Ton, sandig Sand, tonig  Sand Kies Steine 

< 30 + + - - + + 
30 – 60 + - - - + + 

> 60 - - - - - + 
 
 
Die Anhaltswerte in Tabelle 2 sollen eine grobe Richtung weisen. Da es nicht möglich ist in einer 
einfachen Tabelle die einzelnen Bereich abzugrenzen, sollte in Übergangsbereichen die sichere 
Variante gewählt werden. 
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3.3.1 Einfluss der Böschungsneigung 
 
Wenn mit Hilfe der Tabelle 2 festgestellt wurde, dass ein Erosionsschutz erforderlich ist, dann kann 
der Sicherheitsbedarf für eine erosionsstabile Böschungsoberfläche über die Summe verschiedener, 
empirisch ermittelter Faktoren bestimmt werden. Für die Böschungsneigung sind es die in Tabelle 3 
aufgeführten Werte. 
 
Tab.3 : Böschungsbeiwerte 
Neigung (v:h) Böschungsbeiwert 
1:3 und flacher 1 
1:2,5 2 
1:2 3 
1:1,5 4 
1:1 5 
steiler Zusatzmaßnahmen 

 
 
Wenn die Böschungsneigung steiler als 1:1 ist, dann ist den Bedingungen für die heranwachsende 
Vegetation besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Es ist dafür zu sorgen, dass optimale 
Wachstumsbedingungen vorliegen und der Termin der Aussaat möglichst so zu wählen, dass die 
Beanspruchung in der vegetationslosen Periode der Dimensionierung entspricht. 
 
3.3.2 Einfluss der Vegetation 
 
Die Germination der Saat wird neben anderen Faktoren auch durch die Temperatur und den 
Niederschlag beeinflusst. Damit ist die Entwicklung der Vegetation vom Zeitpunkt der Einsaat 
abhängig. Dieser Zeitpunkt sollte deshalb zu Beginn der Wachstumsperiode liegen. 
 
Entsprechend der Klimazone in der Deutschland nach Abbildung 5 liegt, können die Daten für den 
Einfluss von Temperatur und Niederschlag während der Wachstumsperiode aus Tabbelle 4 
entnommen werden. Sollte der Niederschlag bei der angegebenen Temperatur geringer sein als in 
Tab. 4 angegeben, dann ist mit einem Vergetationsbeiwert von 3 die Planung fortzusetzen. Der 
entgegengesetzte Fall, also mehr Regen als angegeben, führt zu einem Vegetationsbeiwert von 2. 
 
Tab.4 : Niederschlagsmengen für die Germination in mm/Monat 
Klima Temperaturbereich in °C 
 10-15 15-20 20-30 >30 
feucht 30 70 90 130 
trocken 70 90 110 165 

 
 
Dies sind wiederum Anhaltswerte, die Hinweise für das Vorgehen liefern sollen, mit denen aber kein 
begründeter wissenschaftlicher Anspruch erhoben wird. Sie sind das Ergebniss von Erfahrungen, die 
in den letzten 30 Jahren mit strukturierten Erosionsschutzmatten gemacht wurden. 
 
Mit dem Aufaddieren der einzelnen Beiwerte kann die Auswahl der Erosionsschutzmatte getroffen 
werden. Bei Werten bis 5 sollte eine offene Strukturmatte mit einer nominalen Dicke ab 9 mm 
verwendet werden. Darüber hinaus haben sich Matten mit ca. 18 mm bewehrt. 
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Abb.5 : Klimazonen der Erde 

 
 
4 Beispiel Tagebau Berzdorf 
 
 
Das Gebiet in der Oberlausitz südlich von Görlitz an der deutsch-polnischen Grenze hat eine über 
150-jährige Bergbautradition. Bereits 1835 wurde hier in kleinen Tiefbauschächten mit dem Abbau 
von Braunkohle begonnen. 1919 erfolgte die Umstellung der Förderung auf Tagebaubetrieb, bis 
1927 der Tagebau aus Rentabilitätsgründen geschlossen und geflutet wurde. Nach Beendigung des 2. 
Weltkrieges wurde der Tagebau 1946 gesümpft und die Kohleförderung wieder aufgenommen. 
Mit der Inbetriebnahme der Kraftwerke Hagenwerder I bis III erfolgte die Entwicklung des 
Tagebaues zum Großtagebau. 
 
Die Berzdorfer Lagerstätte ist ein tektonischer Lagerstättentyp. Das Berzdorfer Becken entstand 
durch die Ausbildung eines tektonischen NE-SW gerichteten Grabens, der an den Rändern durch 
zahlreiche Störungen mit unterschiedlichen Streichrichtungen begrenzt wird. Die Lagerstätte wurde 
im Pleistozän stark glazigen beansprucht. 
 
Das Berzdorfer Kohleflöz weist auf deutscher Seite eine durchschnittliche Mächtigkeit von 80 m bei 
einer Ausdehnung von ca. 3 km x 8 km auf. 
Diese Lagerstättencharakteristik stellt eine Besonderheit im Vergleich zu den Kohleflözen der 
Niederlausitz dar, die mit einer Ausdehnung von ca. 100 km nur eine Flözmächtigkeit von ca. 10 m 
aufweisen. 
 
Nach Beendigung der Kohleförerung 1997 verblieb innerhalb der geplanten Abbaugrenzen ein 
gewinnbarer Kohleanteil von ca. 60 Mio t. Für diese Menge war bei einer Förderzeit von ca. 10 bis 
15 Jahren eine Umrüstung des Kraftwerkes Hagenwerder auf die notwendige 
Entschwefelungstechnologie nicht vertretbar. 
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Aus dem Tagebaurestloch Berzdorf ist unter Regie der Lausitzer und Mitteldeutschen Bergbau-
Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV) der Berzdorfer See mit einer geplanten Seefläche von  
ca. 960 ha und einer maximalen Wassertiefe von 70 m im entstehen. 
 
Von Beginn der Flutung am 01. November 2002 bis Ende August 2003 wurden dem Restsee  
10,9 Mio m³ Wasser zugeführt. Die Flutung erfolgt über den Pließnitzeinleiter mit einer Kapazität 
von 2,5 m³/s und wird ab Oktober/November 2003 in Abhängigkeit vom Wasserdargebot der 
Lausitzer Neiße über die Neißeeinleitung weitergeführt. Der Einleiter ist für eine Kapazität von 
10 m³/s ausgelegt. 
 

 
Abb.6 : Böschungssicherung mit Enkamat® im Tagebaurestloch Berzdorf 

 
 
Nach Abschluss der bergbaulichen Grundsanierung soll sich die Region um den Berzdorfer See zu 
einem Tourismus- und Feriengebiet ausbilden. Vor diesem Hintergrund wurde 2001 mit dem Bau 
eines Sportboothafens begonnen. In diesem Bereich wurden zur Sicherung der Hafensohle und der 
angrenzenden Böschungen Geotextilien eingesetzt. Geokunststoffe wurden auch zur Sicherung der 
Teiluferböschungen im Zusammenhang mit dem Verbau mit Wasserbausteinen eingesetzt. 
 
Aufgrund der komplizierten geologischen Verhältnisse und daraus resultierender geotechnischer 
Zwangspunkte konnte im Bereich der Restortslage Deutsch-Ossig das Randböschungssystem nur mit 
einer Neigung von 1:2,6 bis 1:4 angefahren werden. 
Zur Sicherung der Uferböschung +176 m NN/188 m NN war hier deshalb ein massiver Ausbau 
erforderlich. 
Im Höhenbereich +176 m NN/183 m NN wurden geosynthetische Strukturmatten zur 
Erosionssicherung für den Zeitraum vor und während der Flutung eingesetzt. Die 20 mm dicke 
Strukturmatte Enkamat® 7220 wurde mit Edelsplitt 2/6 mm verfüllt und mit einem Oberboden-
Rasensaat-Gemisch ca. 1 cm abgedeckt. Die strukturierte Erosionsschutzmatte wurde auf der 
profilierten Böschung mit je einem 80 cm langen Erdnagel pro Quadratmeter befestigt. Die 
Fußsicherung am Böschungsfuß erfolgte mittels Einrollen von Wasserbausteinen. Am oberen 
Endpunkt wurde die Matte durch eine Gabionenreihe fixiert. Oberhalb der Gabionen wurden zur 
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Sicherung der Böschung Wasserbausteine der Klasse III auf geotextilem Vlies eingebaut. Die 
Wasserbausteine wurden mit kolloidalem Vergussmörtel gesichert. 
 
Eine zusätzliche Herausforderung der Böschungssicherung stellt austretendes Grund- und 
Schichtenwasser dar. Um die Stabilität und damit die Standsicherheit der Böschungen gewährleisten 
zu können, wird das austretende Wasser mittels Flächendränagen und Rigolen gefasst und abgeleitet. 
Für deren Aufbau kommen geotextile Vliesstoffe zum Einsatz. 
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